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Kannada 


Kannada kannada), auch 

Kanaresisch, ist eine Sprache aus der 
dravidischen Sprachfamilie. Sie wird in 
Südindien, hauptsächlich im Bundesstaat 
Karnataka, von etwa 44 Millionen 
Muttersprachlern gesprochen und 
vornehmlich in Kannada-Schrift 

geschrieben. Die Sprecher des Kannada 
bezeichnet man als Kannadiga. 
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Verbreitung und Sprecherzahl 






Das Verbreitungsgebiet des Kannada deckt sich weitgehend mit dem 
südindischen Bundesstaat Karnataka, dessen Grenzen 1956 entlang 
der Sprachgrenze des Kannada gezogen wurden. Daneben gibt es 
kannadasprachige Minderheiten in den angrenzenden Gebieten 
Südindiens. Seit jüngerer Zeit wird Kannada auch unter 
Auslandsindern in den USA, im Vereinigten Königreich sowie in 
Kanada und Australien gesprochen. Das Kannada dient im 
Bundesstaat Karnataka als Amtssprache. Die meisten nicht- 
kannadasprachigen Einwohner des Bundesstaates beherrschen 
Kannada als Zweitsprache. Daneben ist es auf überregionaler Ebene 
als eine von 22 Verfassungssprachen Indiens anerkannt. 

Laut der indischen Volkszählung 2011 wird Kannada von knapp 44 
Millionen Menschen als Muttersprache gesprochen. Davon leben gut 
41 Millionen in Karnataka, wo Kannada-Sprecher rund zwei Drittel 
der Bevölkerung stellen. Größere Minderheiten von Kannada- 
Sprechern finden sich auch in den Nachbarbundesstaaten Tamil 
Nadu (1,3 Millionen), Maharashtra (1,0 Millionen) und Andhra 
Pradesh (0,5 Millionen) 


Kannada 

rsa 


Ungefähres Verbreitungsgebiet des 
Kannada 


Sprachverwandtschaft 


Kannada gehört zur Familie der hauptsächlich in Südindien verbreiteten dravidischen Sprachen. Neben 
Telugu, Tamil und Malayalam ist Kannada eine der vier großen dravidischen Sprachen. Innerhalb dieser 
Sprachfamilie gehört Kannada zum süddravidischen Zweig. Der nächste Verwandte des Kannada ist 
Badaga. Diese unter der Stammesbevölkerung des Nilgiri-Gebirges in Tamil Nadu gesprochene Sprache 
wird teilweise auch als Kannada-Dialekt aufgefasstJ 2 ' 

Mit den in Nordindien gesprochenen indoarischen Sprachen ist Kannada nicht verwandt. Es ist aber recht 
stark durch Sanskrit, die klassische Sprache des Hinduismus, beeinflusst worden und hat neben einer großen 
Zahl an Lehnwörtern auch strukturelle Merkmale aus dieser indoarischen Sprache übernommen. 

Sprachformen 


Kannada teilt sich in vier Dialektgruppen ein, die aus weiteren Unterdialekten bestehen. Der südliche 
Dialekt wird in und um die beiden größten Städte Karnatakas, Bangalore und Mysore gesprochen. Im Raum 
Mangalore ist der westliche Dialekt verbreitet. Der nördliche Dialekt wird in der Gegend von Dharwad 
gesprochen, der nordöstliche Dialekt in und um Bijapur. Der nördliche und nordöstliche Dialekt sind von 
Marathi, der indoarischen Sprache des Nachbarbundesstaates Maharashtra, beeinflusst worden. 

Parallel zu den geografischen Dialekten existieren Kastendialekte beziehungsweise Soziolekte. Die 
Hauptunterscheidung liegt hierbei zwischen den Dialekten der Brahmanen, Nichtbrahmanen und Dalit- 
Dialekten. In jüngerer Zeit treten aber auch bei den Soziolekten verstärkt Klassenunterschiede an die Stelle 
der Kastenzugehörigkeit 

Geschriebene und gesprochene Sprache unterscheiden sich im Kannada recht stark voneinander, wenn auch 
die Diglossie weniger stark ausgeprägt ist als etwa im verwandten Tamil. Als überregionale 
Standardumgangssprache hat sich die gesprochene Sprache der gebildeten Stadtbevölkerung Bengalurus und 
Mysurus eingebürgert. 




























Sprach- und Literaturgeschichte 


Kannada wird in drei Sprachstufen eingeteilt: Altkannada (bis 1200), 

Mittelkannada (1200-1700) und modernes Kannada (seit 1700). Das 
älteste erhaltene Sprachzeugnis des Kannada ist eine im Distrikt 
Hassan gefundene Inschrift, die auf die Zeit um 450 datiert wird. 

Kannada ist nach Tamil die Zweitälteste dravidische 
Literatursprache. Das älteste bekannte Werk der Kannada-Literatur, 
das dem Rashtrakuta-König Amoghavarsha I. zugeschriebene 
Kavirajamarga, eine in Versform geschriebene Abhandlung über die 
Dichtkunst, wird auf das erste Viertel des 9. Jahrhunderts datiert. Im 
10.-12. Jahrhundert entstanden Gedichte, epische Dichtungen und 
Fabeln vornehmlich aus der Feder der jainistischen Autoren Pampa, 

Ponna und Ranna. Das erste Prosa-Werk auf Kannada ist das 
Lokopakara des Chavundaraya aus der Mitte des 12. Jahrhunderts. Wichtige Autoren des ausgehenden 12. 
Jahrhunderts sind die hinduistischen Dichter Harihara und Raghavanka. Während der Zeit des Vijayanagar- 
Königreichs im 14.-16. Jahrhundert erlebte die Kannada-Literatur durch die Patronage des Hofes einen 
Aufschwung. Die bekanntesten Autoren dieser Periode sind Chamarasa und Kumara Vyasa. 

Nachdem Indien zu einer britischen Kolonie geworden war, versiegte die Kannada-Literatur. Erst Ende des 
19. Jahrhunderts setzte eine Renaissance der Kannada-Literatur ein, die nun auch aus westlichen Einflüssen 
schöpfte und neue Genres wie den Roman und die Kurzgeschichte einführte. Insgesamt siebenmal konnte 
ein kannadasprachiger Autor den Jnanpith Award, den wichtigsten indischen Literaturpreis, gewinnen, 
zuletzt Girish Karnad (1998) und U. R. Ananthamurthy (1994). 

Schon früh hatte sich eine einheimische Kannada-Grammatiktradition entwickelt. Deren wichtigste Werke 
sind das Shabdamanidarpana des Keshiraja aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts und das 
Shabdanushasana des Bhattakalanka (1604). Die erste westliche Kannada-Grammatik erschien 1820. Im 19. 
Jahrhundert beschäftigten sich vornehmlich christliche Missionare mit dem Kannada. Vor allem der 
deutsche Missionar Ferdinand Kittel erwarb sich mit seinem Kannada-Englisch-Wörterbuch (1894) und 
seiner Grammatik (1903) große Verdienste. 

Schrift 

->• Hauptartikel: Kannada-Schrift 

Wie viele indische Sprachen verfügt Kannada über eine eigene 
Schrift, die Kannada-Schrift. Diese ähnelt der Telugu-Schrift sehr 
und gehört zur Familie der indischen Schriften. Mit den übrigen 
Schriften Indiens, Tibets und Südostasiens teilt sie den gemeinsamen 
Ursprung von der Brahmi-Schrift aus dem 3. Jahrhundert v. Chr. und 
ein gemeinsames Funktionsprinzip: Es handelt sich bei ihnen um 
eine Zwischenform aus Alphabet und Silbenschrift, sogenannte 
Abugidas, bei denen jedes Konsonantenzeichen einen inhärenten 
Vokal a besitzt, der durch diakritische Zeichen modifiziert werden 
kann. Typisch für eine südindische Schrift zeichnet sich die 
Kannada-Schrift durch ihre runden Formen aus. 

Phonologie 



Zweisprachiges Straßenschild 



Kannada-Inschrift im Tempel von 
Basaral (Hoysala-Dynastie, 13. 
Jhd.) 

































Konsonantenphoneme des Kannada 



labial 

dental 

retroflex 

palatal 

velar 


stl. unasp. 

PlP] 

t[t] 

tltl 

c[tj] 

k[k] 

Plosive 

stl. asp. 

ph [ P h] 

th [t h ] 

th[t h ] 

ch [tf h ] 

kh [k h ] 

sth. unasp. 

b[b] 

d [d] 

d [cü 

m 

g [g] 


sth. asp. 

bh [b h ] 

dh [d h ] 

dh [d h ] 

jh w] 

gh [g h ] 

Frikative 

stl. 

(f 10) 

s [s] 

Stil 

S[£] 

h [h] 

sth. 


(z [z]) 




Nasale 

m [m] 

n [n] 

n[Qj 

(fi m 

(n m 

Laterale 


10 

llll 



Halbvokale 

v [u] 



y m 


Flap 



r[r] 





Kannada besitzt 34 konsonantische Phoneme. Typisch für die indischen Sprachen ist die Unterscheidung 
nach fünf Artikulationsorten: velar, palatal, retroflex, dental und labial. Bei den Plosiven (Verschlusslauten) 
kontrastieren stimmlose und stimmhafte Laute. Durch die zahlreichen Lehnwörter aus dem Sanskrit haben 
die aspirierten Plosive (sowohl stimmlose als stimmhafte) im Kannada Phonemstatus erlangt, so dass die 
Plosive wie in den indoarischen Sprachen in Viererreihen auftreten (z. B. k, kh, g, gh ). In ererbten 
dravidischen Wörtern kommen keine aspirierten Konsonanten vor. Bei nachlässiger Aussprache und in 
bestimmten Dialekten können sie durch die entsprechenden unaspirierten Laute ersetzt werden. Die 
Konsonanten f und z kommen nur in jüngeren Lehnwörtern, etwa aus dem Englischen, vor, deshalb wird 
ihnen nicht immer ein Phonemstatus zugestanden. Die beiden Nasale n und h sind Allophone von n, die nur 
vor den entsprechenden Plosiven Vorkommen. In der Kannada-Schrift werden Nasale vor Plosiven 
durchgängig mit dem Anusvara m wiedergegeben, das je nach folgendem Konsonant für m, n, n, n oder h 
stehen kann. 


Vokalphoneme des Kannada 



vorne 

zentral 

hinten 


kurz 

lang 

kurz 

lang 

kurz 

lang 

geschlossen 

'['] 

T [i :] 



u [u] 

ö [u :] 

mittel 

e [e] 

e [e:] 



O [0] 

ö [o:] 

offen 



a[A] 

ä[a:] 




Im Kannada kommen zehn Vokalphoneme vor. Die Vokale a, i, u, e und o kommen jeweils in Paaren von 
langem und kurzem Vokal vor. Dazu kommen die phonematischen Diphthonge ai und au. Ferner gibt es den 
Vokal /äe/, der auf englische Lehnwörter beschränkt ist (z. B. ZSpäo /bäenku/ von engl, bank), und daher 
meist nicht als vollwertiges Phonem gezählt wird. In bestimmten Dialekten kommt er aber auch in echten 
Kannada-Wörtern vor. 


Fast alle Kannada-Wörter enden auf einen Vokal. Bei Lehnwörtern, die auf einen Konsonanten enden, wird 
oft ein sogenannter enunziatorischer Vokal u oder z angehängt (z. B. bassu von engl. bus). Am 
Wortanfang können alle Konsonanten außer retroflexem 1 und n Vorkommen. Konsonantencluster 
(Aufeinanderfolgen von zwei oder mehr Konsonanten) am Wortanfang kommen nur bei Lehnwörtern vor 





(z. B. <Sbjs& priti „Liebe“, aus dem Sanskrit). Vor allem ungebildete Sprecher fügen aber oft einen 
Sprossvokal ein und sprechen z. B. /piriti/. Die Betonung liegt im Kannada stets auf der ersten Silbe eines 
Wortes. Sie ist also nicht bedeutungsunterscheidend und auch nicht allzu stark ausgeprägt. 

Beim Auftreffen von Morphemen innerhalb eines Wortes oder Wörtern untereinander können Sandhi- 
Prozesse auftreten. So wird zwischen dem Wortstamm coJ3 hü „Blume“ und dem Instrumentalsuffix -imda 
ein Gleitlaut v eingefügt: cojaLiod hüvimda. Werden zwei Wörter aneinandergefügt, kann der stimmlose 
Anfangskonsonant des zweiten Worts stimmhaft werden. Diese Erscheinung kommt aber in der Schrift 
meist nicht zum Ausdruck: kelatuti, gesprochen /keladuti/ „Unterlippe“. Ein phonologischer 

Prozess, der nur in der Umgangssprache vorkommt, ist der Ausfall (Synkop e) eines Vokals in der zweiten 
Silbe von drei- oder mehrsilbigen Wörtern (z. B. schriftsprachlich Soddb hesaru, umgangssprachlich So^L, 
hesru „Name“). 

Grammatik 


Kannada ist eine agglutinierende Sprache und drückt die Beziehungen von Wörtern untereinander durch 
Suffixe (Nachsilben) aus. 


Nomina 

Genera 

Kannada kennt drei Genera: Maskulinum (männlich), Femininum (weiblich) und Neutrum (sächlich). Die 
Genuseinteilung beruht dabei auf dem natürlichen Geschlecht: Für männliche Personen oder Götter benutzt 
man das Maskulinum, für weibliche Personen oder Göttinnen das Femininum und für Tiere oder Dinge in 
der Regel das Neutrum. Bei den Stämmen auf -a und den Personen bezeichnenden Stämmen auf -u ist das 
Genus an den Suffixen des Nominativs Singular erkennbar: vgl. sevaka-nu (mask.) „Diener“, 

sevaka-lu (fern.) „Dienerin“ und s±>ds$ mara-vu (neutr.) „Baum“. 

Pluralbildung 

Die Nomina im Kannada kommen in zwei Numeri vor: Singular und Plural. Der Plural wird agglutinativ 
durch eines von vier möglichen Suffixen gebildet: 

■ -a.ru bei männlichen und weiblichen Stämmen auf -a (z. B. 3oot^ri huduga „Junge“ - soot^rid 
hudugaru „Jungen“) 

■ -amdiru bei männlichen und seltener weiblichen Verwandtschaftsbezeichnungen (z. B. 

anna „älterer Bruder“ - escsoQdo annamdiru „ältere Brüder“) 

* * £0 * * ' 

■ -avaru für die sogenannte Respektform. Formal steht das Wort im Plural, die Bedeutung bleibt 

aber singularisch. (z. B. täyi „Mutter“ - täyiyavaru etwa „Frau Mutter“) 

■ -galu bei sämtlichen Neutra und teilweise bei männlichen Personenbezeichnungen (z. B. s±>d 
mara „Baum“ - s±)dri%b maragalu „Bäume“, ddo, satru „Feind“ - ddyi'sk satrugalu „Feinde“) 


Deklination 




Substantive werden im Kannada in sieben Kasus dekliniert: Nominativ, Genitiv, Akkusativ, Dativ, 
Instrumental, Vokativ und Lokativ. 


Adjektive 

Adjektive können entweder einfach (z. B. Zj& olle „gut“) oder von Substantiven abgeleitet (z. B. 
balaväda „stark“ von 2ÖO bald „Stärke“) sein. Als Attribut steht das Adjektiv stets in seiner unveränderten 
Stammform vor seinem Bezugswort, d. h., es wird nicht mitdekliniert: sanna mane „ein kleines 

Haus“ - dF3rid sanna manegalu „kleine Häuser“. Bisweilen verschmilzt das Attribut auch mit 
seinem Bezugswort zu einem Kompositum: iä^drb ele-magu „kleines Kind“. An ein prädikativ 
verwendetes oder substantiviertes Adjektiv wird das Personalpronomen der 3. Person Singular angehängt 
(z. B. ds £dd Zo^d F kudure olle-du „dieses Pferd ist gut“). 

Zahlwörter 

Die Zahlwörter von 1 bis 10 lauten: 


1 

Zood omdu 

2 

eradu 

3 

dß<± müru 

4 

nälku 

5 

£5C±) aidu 

6 

es<± äru 

7 

£>«b elu 

8 

emtu 

9 

ZoOüdj ombattu 

_o 

10 

hattu 

—0 


Die Zahlwörter von 11 bis 19 werden gebildet, indem die Zahlwörter für die Einer an hart- oder hadi- 
angehängt werden (11 3odrapd hannomdu , 12 SoF^dd hanneradu, 13 dQdxßdo hadimüru etc.). 20 hat 
die besondere Form ippattu Die Zahlwörter von 30 bis 90 werden durch Zusammensetzung der 

Zahlwörter von 3 bis 9 und hattu für 10 gebildet (30 ditdd müvattu, 40 FlSüdo nälvattu etc.). Die Wörter 
für 100 und 1000 lauten dado nüru und sävira. Wie in Südasien üblich, gibt es spezielle Zahlwörter 

für 100.000 (O^d laksavu, vgl. Lakh) und 10.000.000 (sLßeö köti, vgl. Crore). 


Verben 

Ähnlich wie im Deutschen besteht das Verb aus Stamm + Tempuszeichen + Personalendung. 

Das Verb kennt im Kannada drei Tempora: 

■ Das Präsens wird durch Anfügung des Morphems -(u)tt- an den Stamm gebildet (dsdie^ 
mäduttene „ich tue“). 




■ Das Futur wird durch Anfügung des Morphems -(u)v- an den Stamm gebildet. (djac&dda 

mäduvenu „ich werde tun“). Außer der Zukunft können Futurformen auch regelmäßig in der 
Gegenwart vorkommende Handlungen ausdrücken („ich pflege zu tun“). In der 
Umgangssprache wird statt Futur wie im Deutschen oft Präsens verwendet. 

■ Das Präteritum wird durch Anfügung des Morphems -(i)d- an den Stamm gebildet (daaddda 

mädidenu „ich tat“). Jedoch gibt es nicht wenige unregelmäßige Verben, deren Präteritum man 
lernen muss, z. B. dßodda kondenu von ßjz^kollu „stellen“, &o d^bandenu von &do baru 
„kommen“, gcSsk iddenu von 'Zjdo iru „da sein“ usw. 


Mit dem Partizip Präsens auf -utta + iru „sein“ lassen sich Verlaufsformen bilden: daadaisa 'Sjdoied 
mäduttä iruttene „ich tue gerade“, daada^ia 'Sjdcd mäduttä iddenu „ich tat gerade“. 

Ebenso entstehen Perfektformen aus dem Partizip Perfekt + iru. Das Partizip Perfekt wird gebildet: 

■ bei den regelmäßigen Verben mit -/ (daad mädi „gemacht“) 

■ bei den unregelmäßigen Verben tritt -u an den Perfektstamm (aäoda bandu „gekommen“) 

Zusammen mit iru entsteht so ein Perfekt (ZäOÖdöied band’ iruttene „ich bin gekommen“) und ein 
Plusquamperfekt (ZäoSd^da band’ iddenu „ich war gekommen“). 

Es gibt mehrere Formen des Imperativs: 

■ Der unhöfliche Du-Imperativ ist die Grundform: daatd! mädu! „mach!“ 

■ Für den höflichen Sie-Imperativ wird -iri angehängt: daadö! mädiri „machen Sie!“ 

■ Bei einer Aufforderung an die Gruppe (Hortativ) wird -öna angehängt: daadjaeca mädöna! 
„machen wir!“ 

■ Schließlich gibt es eine Aufforderung an sich selbst mit - ali : sdadö mädali „ich mach dann mal“ 

Die Modalverben „können“, „sollen“ und „müssen“ werden durch Verberweiterungen ausgedrückt: 
daadaädda mädaballenu „ich kann machen“, daadüaöda mädalärenu „ich kann nicht machen“, 
sdracäzSedo mädabeku „ich muss machen“, daadaädada mädabahudu „ich sollte machen“ usw. 


Syntax 

Die feste Satzstellung im Kannada ist Subjekt-Objekt-Verb (SOV). Demnach steht das Subjekt an erster 
Stelle im Satz (ihm können höchstens noch Umstandsbestimmungen der Zeit und des Ortes vorangehen) und 
das Prädikat stets am Satzende. Wie es für SOV-Sprachen charakteristisch ist, stehen im Kannada Attribute 
stets vor ihrem Bezugswort, untergeordnete Sätze vor Hauptsätzen, Völlverben vor Hilfsverben und es 
werden Postpositionen statt Präpositionen eingesetzt. 

Komplexe Sätze bestehen aus einem Haupt- und einem oder mehreren Nebensätzen. Generell kann ein Satz 
nur ein finites Verb enthalten. Das Kannada kennt keine Konjunktionen, Nebensätze werden ebenso wie 
Parataxen durch infinite Verbformen gebildet. Dazu gehören der Infinitiv, das Gerundium und das Partizip. 

Daher stehen ähnlich (aber nicht gleich) wie im Türkischen statt Wörtern wie „dass“, „wenn“ oder „um zu“ 
diese infiniten Verbformen. Zum Beispiel heißt „Ich gehe hinaus, um einen Kaffee zu trinken“: ZoOda sad 
^odo±od)d^ ScLßdii 3oJ3erbied Ondu kaphi kudiyuvudakke horage höguttene, wörtlich: „Zum Einen- 



Kaffee-Trinken hinaus gehe ich“. „Wenn“ ist die Verb-Endung -are: £>e?±) esddd^ dßeddd ddii So^ 
NTnu avanannu nödid-are, nanage helu, wörtlich: „Du ihn seh-wenn, mir sag (es)“, also: „Sag mir, wenn 
du ihn siehst“. Usw. 

Auch in Relativsätzen stehen keine Relativpronomen, sondern Partizipien. Zum Beispiel: Sld^od Soödori 
d^dd^esftd^lVznne banda huduga nanna tamma agidda, wörtlich: „Der gestern gekommene Junge mein 
Bruder war“, also: „Der Junge, der gestern gekommen ist, war mein Bruder.“ 

Wortschatz 


Die einheimische Grammatik teilt die Kannada-Wörter in vier Kategorien ein. Hauptkriterium ist dabei, in 
welcher Beziehung sie zum Wortschatz des Sanskrit stehen. Dieses Konzept stammt ursprünglich aus den 
Tochtersprachen des Sanskrit, wurde aber auch auf das unverwandte Kannada übertragen. 

■ Als desya (de^„lokal“) bezeichnet man echte Kannada-Wörter ohne Entsprechung im 
Sanskrit. Zu dieser Kategorie gehören dravidische Erbwörter wie 3scCb täyi „Mutter“ (vgl. Tamil 
s^rruj täy), ssco kälu „Fuß“ (vgl. Tamil arröh käl ) oder dd nade „gehen“ (vgl. Tamil njL natä). 

■ Als tatsama (ddpd „dasselbe wie das [d. h. ein Sanskritwort]“) bezeichnet man Sanskrit- 

Wörter, die in unveränderter Form im Kannada vorhanden sind. Ein Großteil von ihnen wie 
dod, camdra „Mond“ (von ^ candrä), mukha „Gesicht“ (von mukha ) oder r^o grha 

„Haus“ (von ^ grha ) ist aus dem Sanskrit ins Kannada entlehnt worden. Es kann sich aber 
auch um Erbwörter handeln, die im Sanskrit als dravidische Entlehnungen existieren, z. B. ao 
bala „Stärke“ (Sanskrit bala), dbcl mani „Juwel“ (Sanskrit R^l mani ) und drad male 
(Sanskrit RMT mälä). 

■ Als tadbhava (dd^d „daraus [d. h. aus einem Sanskritwort] entstanden“) bezeichnet man 
Wörter, die ursprünglich aus dem Sanskrit stammen, aber lautlichen Veränderungen 
unterlegen sind, z. B. es^d akkara „Buchstabe“ (von aksara), esrid agasa (von akäsa) 

„Himmel“ oder dd kati „Geschichte“ (von kathä). 

■ Als anyadesya (esdjde^„fremdländisch“) bezeichnet man Lehnwörter aus anderen Sprachen. 
Diese können ihren Ursprung in folgenden Sprachen haben: 

■ Hindustani (Hindi bzw. Urdu), z. B. dcdrado tayäru „fertig“ (von ^TR taiyär), ;d53Fd sarkära 

„Regierung“ (von ^<cbi< sarkär), djsded mälTka „Besitzer“ (von RTlvdE mälik). Diese 

Hindustani-Wörter können wiederum ursprünglich aus anderen Sprachen stammen. Teils 
sind sie auch über Vermittlung des Telugu oder Marathi ins Kannada gelangt. 

■ Englisch, z. B. do&do nambaru „Nummer“ (von number), ÖSeüo tikTtu „Fahrkarte“ (von 
ticket), däktaru „Arzt“ (von doctor) 

■ Portugiesisch, z. B. meju „Tisch“ (von mesa ) 

■ Französisch, z. B. kuslni „Küche“ (von cuisine) 
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